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Er.läßk'es ju, baß Anleitung in Schulen nicht
schade und sehr zuträglich sey'.', hofft aber mehr
von der freien Erziehung der Natur, als von Schu-
len und Instituten, welche leztere er mit den Treib-
Häusern vergleicht. Er sezt hinzu, wenn die Noth-
wendigkeit zu unerlaubten Mitteln verleiten könnte,
so seye dann die Wachsamkeit der Regierung da,
welche das hindere.

Widmer wünscht, daß die Gesellschaft in
Berathung ziehen möchte, wie der Classe der wirk-
lieh ganz Armen unsrer Gemeinde könnte geholfen
werden.

Salzmann kann sich nicht enthalten, mit
Widmern auf die Noth dieser Classe unsrer Mit-
burger aufmerksam zu machen. Er macht ein trau-
tiges Gemählde von den Folgen, welche die Ver-
siegung der Quellen, woraus diese Leute ernährt
wurden, nach sich gezogen. Er schlägt vor, um
nicht länger der Mitte! zu entbehren, womit sie er-
leichtert werden können die Gesellschaft soll sich

in einer Adresse an die Gesezgebung wenden, und
bitten', daß einmal das Gemeindgut vom Na-
tionalgut möchte gesondert werden.

Keller durchgeht die Mittel, weiche zur Der?
besserung unsers Zustandes sind vorgeschlagen wor-
den.— Luxusgesetze, sagt er, haben nie die ge-
wünschte Wirkung "hervorgebracht ; — Unterricht
und Auffoderung in öffentlichen Blättern seyen an
sich nicht wirksam genug, und werden bald Her-
gessen; — Beispiele gefallen ihm besser ; er glaube,
wenn io oder 20 Bürger sich unverändert in Land-
tuch kleiden würden; wenn 10 oder 20 Familien
keinen Kaffee mehr trinken würden, daß diese mo-
ralische Nöthigung von gutem Erfolg seyn müßte.
Er wünscht, daß die Gesellschaft hftZu Entschloß-
senheit genug haben möchte. — Ardcits - und In-
Dustrieschulen, fährt er fort, und der von B. Mohr
vorgeschlagene, selbstbetriebene Ackerbau, Vorzug-
lieh auch um dem Stand der Landleute Achtung
Zu verschaffen, Aufrichtung von Arbeitshäusern ha!-
te er für sehr zwekmäßige Mittel. — Verwinde-
rung der Ausgaben und Vermehrung der Einkünfte
sey unsrer ersten Sorge werth; und Armuth sey in
«inem Staate das Gefährlichste. Er schildert die

-Gefahren der Armuth, besonders in einer Repnb-
lik; die Vermögenslosen seyen die unruhigsten; sie

Haben die Ackergesetze begehrt; sie seyen die Werk-
zeuge der Sittemosigkcit. — Er bedauert mit Salz-
znann und Wibmer den Untergang des hiesigen
Spitals, das durch die Aufhebung der Zchnden
mir an jährlichem Ertrag über 20,000 fl., von
unsern Vätern zum Besten der Armen gestiftet,
verlohren habe; er bedauert das Schikftl so vieler
.einzelner.-Individuen der hiesigen Gemeinde, die

ibr Vermögen, oder einen beträchtlichen Theil deß-

selben, in das Spital gegeben, um da lebens-
längliche, unbesorgte Unterhaltung zu haben, die
jezt geschmälert oder entzogen ftye. Allein dem Vor-
schlag Salzmanns, sich aus geftzgebende Kochs zu
wenden, kann er nicht beistimmen weil ganze Ge-
sell schaffen keine Bittschriften einreichen dürfen.

Mohr sagt, obige Adresse wäre zugleich nn-
nöthig, da man sich an die v 0 l lz i eh en d e Ge-
walt zu wenden habe, und da die Gemeinds-
kammer von Luzern schon alles gethan, was hierin

zu thun ftye.
G loggner wünschte die Frage nächstens;»

verallgemeinen und darüber zu diskutiren, wie
das. Armenwesen überhaupt in einem
Staate sollte eingerichtet werden.

Es wird beschlossen, die Diskussion in der

nächsten Sitzung fortzusetzen, wo dann einzelne

Zweige der Frage können erörtert, und die zer-

schiedenen Zwischenfragen einiger Mitglieder abgee

than werden.
Zu neuen Mitgliedern werden angenommen:

B. Balthasar, Buchhändler.
B. Füglisthaler, Professor.

Inländische Nachrichten.
Schreiben-des Divisionsgeneral Lecom'be an die

Einwohner von Luzern.

Im Hauvtauartker zu Altorf am 4>

Frucridôr I. 7.

Ich habe, Bürger, mit lebhaftem Vergnügen,
die theilnehmende Sorgfalt inse geworden, ^
Sie die Verwundeten meiner Divi'ön aufnahm^.

und ihre Wirten.
Die zahlreichen Aufopferungen, die Sie

meines Auftnthalts in Luzern machten,
mir es. Durch die hülfteiche Unttrilu?â, >

Sie den Schkachtopfern des Krieges bringen, u l
Sie sich neu? Rechte auf meine àn.barftit-
die der Tapfern, die ich anzufahren Ec v

"'worden.
Ich wünsche aufrichtig, Ge!egen.Eît ff îz^'.en.

Ihnen meine dankbaren Gesnyle da:UM 5

Gruß und Bruderliebe.
MM- Leeet-rbe.
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